
NETWORKINb

"/
I
I

!

).'

t-
t_
\

Was
Fral-lerl

verblr-r det
Schon lange nutzen Männer Seilschaften, um weiterzukommen.
Auch viele Frauen ziehen jetzt nach und unterstützen sich
gegenseitig bei beruftichen, sozialen und potitischen Antiegen
TEXT: SILKE KIENECKER
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rIPPI -t Uber den
Te[[errand schauen
Die EU-Justizkommissarin VtV|ANE REDTNG (6I)
hat eine gesetzliche Regelung für die Frauenquote
in Aufsichtsräten eingeführt

Ich bin zwar kein festes Mitglied, treffe
mich aber zum Beispiel mit dem Netz-
werk weiblicher Journalistinnen in Brüs-

sel oder mit den deutschsprachigen hohen Beamtinnen aus
EU-Institutionen. Außerdem nehme ich regelmäßig am
slobalen Frauennetzwerk in Deauville teil - dem ,,Davos der
Frauen'. Meiner Ansicht nach können reine Frauennetz-
irerke sinnvoll sein, um mit dem Netzwerken zu beginnen.
Ein zusätzliches Engagement in gemischten oder gar män-
:rerdominierten Netzwerken ist hilfreich, um den Horizont
zu erweitern. Außerdem wird die euote sicher fürVerände
rrngen sorgen und die herrschenden Netzwerke weibiicher
:rachen. Je mehr Frauen in Führungspositionen arbeiten,
Cesto mehr Vorbilder gibt es auch fi.ir andere Frauen.

TIPP2 "' WiSSen
weitergeben

TATJANA KIEL (33) ist Marketing-Leiterin bei
der K{itschko Management Group und Mit-lnitiatorin des
Ladies lr/entoring Business Ctubs

Beim normalen Mentoring gibt eine erfahrene
Person ihr Wissen an eine unerfahrene weiter.
Wir haben daraus das Prinzip ,,Mentoring 2.0..
entwickelt. Das bedeutet, dass die Mitglieder
Ratgeberund Ratsuchende in einerperson sind.
Denn jede von uns hat Wissen weiterzugeben -
undjede hat Bereiche, in denen sie sich noch
entwickeln kann. Bei unseren Treffen trägt
immer eine ihrAnliegen vor und bekommtvon
den anderen Feedback, Wissen, Tipps und
Kontakte. Weil unser Netzwerk beruflich bunt
gemischt ist, profitieren wir von Erfahrungen
aus ganz unterschiedlichen Bereichen. Die
vielfrltigen Perspektiven finde ich sehr berei-
chernd, und ich bin stolz darauf, diese tollen
Frauen zu kennenl
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TIPP3 + Konkurrenzgedanken
vor der Tür lassen

ANKE BÖTTCHER (50) ist seit anderthalb Jahren beim
Unternehmerinnen-Verband Schöne Aussichten. Die Fernseh-

regisseurin hat in Berlin eine Firma für Unternehmensfilme

Die Frauen aus meinem Verband sind ftir mich die
Kolleginnen, die ich als Freiberuflerin einfach nicht

habe. Meine Freunde sind fast alle angestellt. Viele
Themen, die mich bewegen, spielen llir sie keine Rolle.

Darum ist der Austausch bei unseren Netzwerktreffen fi]r
mich so wichtig. Von Vorträgen über Social Media, Buchhaltung
oder Internetrecht habe ich sehr profitiert. Klar bekomme ich
auch mal einen Auftrag aus dem Netzwerk oder über eine
Empfehlung. Aber fi:r mich geht es um viel mehr als umJobs:Als
Selbstständige bin ich Einzelkämpferin, doch hier im Netzwerk
bleibt der Konkurrenzgedanke vor der Tür. Bei uns sind durchaus
Frauen mit ähnlichen Angeboten vertreten. Am Anfang gibt es da
vielleicht Angst vor der Konkurrenz, aber man merkt schnell, dass
wir uns auch gegenseitig unterstützen können.

rtPP 4 + Echtes
lnteresse an den
Menschen haben
Kommunikations-Expertin DR. KARIN UPHOFF (51) ist
Pressekoordinatorin vom EWMD, Uniernehmensbotschaf-
terin der EU, im Landesvorstand des VdU und Gründerin
des Ladies DentaI Tatk. eines Netzwerks für Zahnärztinnen

Ich suche l(ontakte, die mich auch persön-
lich weiterbringen. Das ist eine meiner Kraft-
quellen. Netzwerken bedeutet natürlich
auch Arbeit, braucht Zeit und Energie. Bei
mir fallen daflir täglich etwa zwei Stunden
an, vor allem ftir E-Mails und Social
Media. Dazu kommen noch Ter-
mine. Wer neu in ein Netzwerk
kommt, sollte aktiv auf andere
zugehen und sich vorstellen.
Ich notiere auf Visitenkar-
ten auch das jeweilige Ge-
sprächsthema, sodass ich
darauf zurückkommen
kann. Voraussetzung al-
len Netzwerkens ist für
mich ein echtes Interes-
se an den Menschen -
ohne Hintergedanken.
Deshalb sollte es bei
derWahl des Netzwerks
vor allem darum gehen:
Wer passt zu mir? Bei
wem fühle ich mich
wohl?

flPP5 -*Aufgaben
übernehmen

Die Juristin ROSWITHA BRIEL (55) ist Präsidentin
von Soroptimist lnternational in Deuischland und
bereits seit 20lahren aktiv in diesem Netzwerk

Wer sich aktiv in ein Netzwerk einbringt,
hat gleich dreifach etwas davon. Zum
einen unterstützen wir durch unser Enga-
gement Frauenprojekte weltweit. Zum an-
deren nutzen Soroptimistinnen die Mög-
lichkeiten des Netzwerkens beruflich und
privat. Geradejunge Frauen, die sichberuf-
lich oder privat noch häufiger verändern,
profitieren von der Mitgliedschaft. Bei ei-
nem Umzug, egal ob in Deutschland oder
weltweit, finden sie immer einen CIub, in
den sie wechseln können. Schneller kann
man wichtige Kontakte in einer neuen
Stadt nicht knüpfen. Außerdem unterstüt-
zen wir unsere Mitglieder sehr darin, aktiv
Aufgaben zu übernehmen. Ich war unter
anderem schon Clubpräsidentin, Mitglied
im Komitee für Clubgründungen und
Delegierte. Und jedes Amt hat mich per
sönlich weitergebracht.
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TIPP6 ' ,." Gut uber andere
Fl.auen reden

Unternehmensberaterin
MARTINA PLAG (52)
ist lnitiatorin des jährlich

. stattfindenden
Women's Business Day
(www.wbd20l3.de)

Die meistcn M:in-
ner empfehlen gern
und nnkompliziert,
haben immereinen
Namen oder einen

Tipp parat. He:rdhuntcl berichten, dass angespr-o-
chene Herren, wenn sie selbst keinen neuen Job
suciren, andcrc Intercssicrtc ncnncn. Werdcn Fran-
en gefragt, ob sie jen-randen kennen, konmt oft
nichtsl Dabei ist professionelle und gegenseitige
Unterstützung unheiillich wichtig. lmpfehlen
gehört zunr Netzwerken! Durch meineArbeit und
mein ehrenarntliches Engagement kenne ich viele
Menschen - und ich gebe gern konkrete Emp-
fuhlungen, wcnn einJob zu vcrgcben ist oder cin
Kontakt in einer bestimmten Branche gesucl'rt
rvird. Was allerdings zum guten Ton gehört, ist ein
Feedback oder ein Danke, wenn aus eincrn Kon-
takt ein Aul'trag oder eine neue Stelle wird.

TIPPT - :" WertsChätzend
rn iteinander
umgehen
CLAUDIA ZEIMES {43) arbeitet
,T mittleren I/anagement eines
!nergiekonzerns und ist seit
e nem Jahr bei FIM in München

Eine Freundin hat mich zu einen Vortrag
der Frauen im Managcment (FIM) eingela-
Cen. Als sie sagte, da seien nur Frauen,
Cachtc ich vor allem an Zickenalarn. Aber
Cer Abend war toll! Ein hochklassiger
\brtrag rnit einer engagierten Diskussion.
-\uf.qefallen ist mir der wertschätzende
;ngang miteinander. Nerilich habe ich
lie Eröffnungswortc bei einer Veranstal-
:ung gesprochen. Das Fecdback clanach tat
rut und bringt mich weiter. Ar.tf dieser
3asis entstehen sehr vertr;ruensvoile Be-
ziehungen. Und dic wicdclunt zahlcn sich
rigendwann aus. So itatte ich gerade eine
-iarriereberatung, die über einen I(ontakt
rei FIM zustandc gekomurcn is[.

WAS NETZWERKE BIETEN

TTPPB " :- Sich selbst
richtig verkaufen

i

CLAUDIA LUDWIG (62) ist Verlegerin, Kommuni-
kationstrainerin und hat in Hamburg ihr eigenes
Netzwerk, den [,4anager-Stammtisch, gegründet

Männer netzwerken, um Geschäfte zu nra-
chcn. Schon klcine Jungs tauschen Fuß-
ballbilder, später sind es Jobs, Auftr:ige
oder Finladungen zu Events. Jeder weiß,
was er hat, sagt das laut und deutlich -
und weiß, dass er dafür etwas Gleichwer-
tiges bekornmt. Das ist frir mich die gröl3te
Stärke beim Networking. Frauen dagegen suchcn in Netzwerken
Unterstützung und Solidarität - sind also Nchncrinnen. Abcr sic
haiten sich beim Geben zurück - weil sie oft denl<en. sie h:itten nichts
zu bicten. Frauen, die sich ihres eigenen Wcrts bewusst sind, bictcn
ihre Leistungen und I(ornpetenzen selbstbewusster an. Sie geben in
Netzwerk viel und sorgen auch daftir, dass das Netzwerk außerhalb
weitcl bekannt wird.
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